
Vorher: Ein Haus wie viele in Bielefeld (oben). Nachher: ein Hingucker, dem man sein Alter nicht mehr ansieht (unten). Doch das eigentlich Außergewöhnliche verbirgt sich hinter der vorgehängten Fassade aus Lär-
chenholz und Putz. Die Bielefelderin Freya Stiegert (r.) hat ihr Haus nachhaltig dämmen lassen. Mit Zeitungspapier. FOTOS: UMWELTAMT STADT BIELEFELD/ PETER UNGER

Ein Haus, das komplett recycelbar ist
Freya Stiegert (42) hat sich in Senne einen Wunsch erfüllt: ein Eigenheim wie neu. Den Altbau aus den 1960ern hat sie komplett

überholt und energetisch saniert. Doch der Bielefelderin war das nicht genug – sie ging noch einen Schritt weiter. Für die Umwelt.

Christine Panhorst

¥ Bielefeld. Rund 220.000
Euro musste Freya Stiegert
beim Kauf vor vier Jahren auf
den Tisch legen. Seitdem ist die
Bielefelderin Hausbesitzerin in
Senne. Dass sie ihren Altbau
aus den 1960er Jahren kom-
plett energetisch sanieren woll-
te, stand für die 42-Jährige von
Anfang an fest. Ein Kraftakt,
auch finanziell, erst recht für
eine Einzelperson. Trotzdem
nahm die Bielefelderin noch
zusätzliche Kosten in Kauf.
Denn ihr Traumhaus, so ihr
Wunsch, sollte komplett recy-
celbar sein.

Stiegert kennt sich aus mit
dem, was nach Jahren übrig
bleibt: Sie arbeitet bei einem
großen Entsorger an der Carl-
Severing-Straße. Ihr Haus in
Nähe der Buschkampkreu-
zung sollte nicht ein schicker
Müllberg der Zukunft sein.
„Alles ist jetzt komplett sor-
tenrein rückbaubar.“

Wasdasbedeutet?IhreFens-
ter sind nach außen wetterbe-
ständig aus Alu gefertigt, nach
innen ist der Rahmen aus Holz.
Die vorgehängte Fassade ist
zum Teil aus Lärchenholz-Lat-
ten gefertigt. „Die muss man
überhaupt nicht behandeln.
Und wenn eine Latte mal
morsch ist, kann man sie pro-
blemlos einzeln austauschen.“

Doch die größte Innovation ist
von außen und innen nicht
sichtbar. „Das Spannendste
spielt sich im Zwischenraum
zwischen Mauerwerk und vor-
gehängter Fassade ab“, sagt
Markus Stücke. Seine Firma
Saremog hat sich auf Altbau-
sanierungen spezialisiert und
Stiegerts Vision in acht Mo-
naten Bauzeit umgesetzt. „Wir
haben alle Außenwände mit
Zellulose gedämmt. Das ist re-
cyceltes Zeitungspapier, das
mit Mineralien versetzt ist.“
Mit 22.000 Euro neben der
Dacheindeckung (36.000
Euro) der größte Posten auf

dem Weg vom Altbau zurück
zum Neubau.

Gedämmt wurden auch
Fußboden und Decke des ge-
samten Wohnraums, nicht
aber das Dach. „Wie eine Kis-
te, in der die Wärme nicht weg
kann“, sagt Stiegert. Ihre 109
Quadratmeter Wohnfläche
verteilen sich auf zwei Ebenen
im Erdgeschoss. Das Dachge-
schoss darüber nutze sie oh-
nehin als Dachboden, sagt Stie-
gert. „Deshalb habe ich mich
für ein Kaltdach entschieden.“
Das habe Kosten gespart.

Außerdem holte sich die 42-
Jährige Hilfe bei einem Ener-

gieberater. Dazu würde sie je-
dem raten. Der Experte habe
ihr auch Tipps zu Förderun-
gen geben können und bei An-
trägen geholfen. „Vieles ist gar
nicht so schwierig, man muss
sich nur ein bisschen Zeit neh-
men.“ Gut 25.000 Euro, schätzt
Stiegert, habe sie an Förder-
zuschüssen bekommen: nicht
nur für energetisches Sanie-
ren, sondern auch für alters-
gerechte Anpassungen im Ba-
dezimmer und bei der Pflaste-
rung des Hofs. „Darüber bin
ich einfach gestolpert, als ich
mich zur energetischen Sanie-
rung informiert habe.“

Für Uwe Hofmeister vom
Klimateam des Umweltamts ist
Stiegerts Haus ein gutes Bei-
spiel für das, was bei einer Alt-
bausanierung möglich sein
kann: „Seit dem 1. Februar sind
die Fördermöglichkeiten bei
der KfW-Bank sogar noch
deutlich besser geworden. Bis
zu 40 Prozent gibt es jetzt als
Zuschuss für energetische
Maßnahmen.“ Die Förder-
bank stelle zudem sehr güns-
tige Kredite zur Verfügung.
Das nutzte auch Stiegert.

Statt wie zuvor über 225 Ki-
lowatt pro Stunde verbraucht
ihr wie neuer Altbau jetzt nur

noch 50 kWh. Damit könne
mancher Neubau nicht mit-
halten, sagt Hofmeister. „Im
Sommer kann ich meine Gas-
heizung komplett ausmachen
und bekomme heißes Wasser
über eine Wärmepumpe. Das
spart kräftig Energie“, sagt Stie-
gert. Nur noch gut 60 Euro zah-
le sie monatlich für Strom und
Gas. Eine Lüftungsanlage war
Pflicht, damit im gedämmten
Gebäude die Luftfeuchtigkeit
stimmt.

Durch die dreifachverglaste
riesige Fensterfront zum Gar-
ten fällt das Licht jetzt in einen
offenen, modernen Wohn-
raum. Dass man in einem Haus
aus den 1960er Jahren steht.
Kaum vorstellbar. Doch ob-
wohl Stiegert mit Freunden
selbst beim Rückbau ranklotz-
te – die Sanierung hat auch
ihren Preis. Rund 200.000 Euro
investierte Stiegert zusätzlich
zum Kaufpreis. Allerdings ha-
be sie sich auch viele Sonder-
wünsche erfüllt. Wie der Ka-
minofen trotz moderner Fuß-
bodenheizung. „Ich hatte das
Glück, dass meine Eltern lie-
ber mit warmen Händen ge-
ben wollten als mit kalten.“

Im November 2017 zog sie
ein. „Es ist toll! Ich habe es nie
bereut.“ Und im Gegensatz zu
den meisten Neubauten habe
sie viel Garten auf ihrem 860-
Quadratmeter-Grundstück.

Markus Stückes (l.) Firma baute nach Stiegerts Vorstellung um. Ein Kaminofen (l. im Bild) gibt gemüt-
liche Wärme. Der Wohnraum ist rundrum gedämmt, erklärt Uwe Hofmeister vom Umweltamt.

Der Blick von der Küche in den
Wohnraum. FOTOS: PETER UNGER
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Sennebahn hält
nicht in Brackwede

Wegen Bauarbeiten ab 18. Februar

¥ Bielefeld. Aufgrund von
Bauarbeiten der DB Netz AG
ist die Sennebahn (Linie RB 74)
eingeschränkt. Die NordWest-
Bahn richtet einen Schienen-
ersatzverkehr mit Bussen ein,
heißt es in einer Mitteilung.

Das habe zur Folge, dass der
Halt in Brackwede vom 18. Fe-
bruar bis 24. Mai ausfällt. Fahr-
gäste mit dem Start- oder Ziel-
ort Brackwede werden gebe-
ten, den Schienenersatzver-
kehr zwischen Senne und
Brackwede zu nutzen. Zwi-
schen Brackwede und Senne
(Stadtbahn) fährt die Stadt-
bahnlinie 1. Von deren End-
station pendeln Ersatzbusse
zum Bahnhof Senne.

Am Umsteigepunkt Senne
(Stadtbahn) besteht außer-

dem Anschluss an die südli-
che Bielefelder Innenstadt.

Fahrgäste, die in Brackwe-
de am Bahnhof umsteigen wol-
len, sollten mit der Regional-
bahn 74 zum Bielefelder
Hauptbahnhof und dort Al-
ternativen nehmen.

Die NordWestBahn bittet
Personen, die in ihrer Mobili-
tät eingeschränkt sind, sich so
früh wie möglich vor ihrer
Fahrt unter der Telefonnum-
mer (01806) 600161 (kostet 20
Cent pro Anruf aus dem deut-
schen Festnetz, Mobilfunk ma-
ximal 60 Cent pro Anruf) zu
melden. Der Ersatzfahrplan ist
in den Zügen der NordWest-
Bahn sowie auf der Home-
page unter www.nordwest-
bahn.de verfügbar.

Bielefeld beteiligt sich an
Klärschlammkooperation

57 Städte gründen neue Gesellschaft in OWL

¥ Bielefeld. Bielefeld und 56
weitere Städte, Verbände und
Gesellschaften aus den Regie-
rungsbezirken Detmold und
Arnsberg sowie Niedersach-
sen haben die Klärschlamm-
kooperation Ostwestfalen-
Lippe gegründet. Dafür unter-
zeichneten sie in Detmold den
Vertrag. Ziel ist die europa-
weite Suche nach einem stra-
tegischen Partner für eine Klär-
schlammverbrennungsanlage.

Die zukünftigen Gesell-
schafter der GmbH vertreten
78 Gemeinden, Städte, Kreise,
Wasser- und Zweckverbände,
bei denen jährlich etwa 186.000
Tonnen Klärschlamm (rund
44.000 Tonnen Trockensubs-
tanz) anfallen. Der strategi-
sche Partner muss über ein ge-

eignetes Grundstück für die Er-
richtung einer Verbrennungs-
anlage verfügen oder eine sol-
che Anlage schon haben. In
Bielefeld ist die MVA am
Schelpmilser Weg im Ge-
spräch. Die gemeinsame Ent-
sorgung soll 2024 beginnen mit
zunächst 156.000 Tonnen
Klärschlamm. Ab 2029 sind al-
le Kooperationspartner an der
Klärschlammlieferung betei-
ligt. Die gemeinsame Entsor-
gung erfolgt dann mindestens
bis Ende 2043.

Um für das Gemeinschafts-
unternehmen und damit den
Bürgern eine Mitsprachemög-
lichkeitzusichern,wirddieKo-
operation sich an der Gesell-
schaft zur Verbrennung der
Klärschlämme beteiligen.

Petition fürmehr
Bürgerbeteiligung
Hauptausschuss soll darüber beraten

¥ Bielefeld. Die Petition von
„Mehr Demokratie“ für die Be-
stellung einer/s Partizipations-
beauftragten in Bielefeld habe
im Bürgerausschuss des Stadt-
rates die erste Hürde ge-
schafft, teilten die Initiatoren
mit. Sie wurde mit der Unter-
stützung von 200 Personen
durch die AG „Mehr Demo-
kratie“ Bielefeld eingebracht
und soll jetzt im Hauptaus-
schuss behandelt werden.

Informationsveranstaltun-
gen, in denen die Verwaltung
nur ihre Pläne vorstellen, sei-
en keine echte Bürgerbeteili-
gung, meint Karin Duden,
Sprecherin der Bielefelder AG:
„Wirkliche Bürgerbeteiligung
ist eine umfassende Einbezie-
hung der Bürgerinnen und

Bürger. Sie sollen mitplanen,
mitdiskutieren und mitarbei-
ten können – auf gleicher Au-
genhöhe, unter Kenntnis aller
Fakten und mit ausreichend
Zeit.“ Die bisher von der Ver-
waltung praktizierten Verfah-
ren zur Bürgerbeteiligung hät-
ten recht unterschiedliche For-
mate, so Duden. Auch die fi-
nanziellen Aufwendungen u.a.
für die Moderation scheinen
je nach Anlass und Projekt
recht unterschiedlich zu sein.

Die Bertelsmann-Stiftung
habe informelle Beteiligungs-
modelle veröffentlicht und
festgestellt, dass es mittlerwei-
le eine solche Vielfalt von Be-
teiligungsformen gebe und
man für fast jedes Ziel passen-
de Methoden könne.

Literaturwettbewerb
für Behinderte

¥ Bielefeld. Zum zehnten Mal
schreibt der Verein „Die Wort-
finder“ international einen Li-
teraturwettbewerb für Men-
schen mit geistiger Behinde-
rung aus. Das Thema des dies-
jährigen Wettbewerbs lautet
„Licht & Schatten, Hell & Dun-
kel, Tag & Nacht“. Geschrie-
ben werden kann über alles,
was einem einfällt. Entweder
über die Frage, was Augen zum
Leuchten und Mienen zum
Verfinstern bringt, oder aber
über das Licht Gottes und die
ewige Finsternis. Einsende-
schluss ist Freitag, 24. April.
Eine Jury wird dann die Preis-
träger auswählen. Deren Tex-
te erscheinen in einem litera-
rischen Wandkalender, der im
Spätsommer im Rahmen einer
Preisverleihung präsentiert
wird. Genaue Teilnahmebe-
dingungen und Schreibanre-
gungen gibt es ab Donnerstag,
20. Februar, online unter die-
wortfinder.com. Fragen und
Vorbestellung des Kalenders
per E-Mail an:

diewortfinder@t-online.de

Berufskolleg hat
noch Plätze frei

¥ Bielefeld. Einschreibung für
Sommer 2020: Wer sich für die
Fachrichtung Sozial- und Ge-
sundheitswesen am Berufskol-
leg der Rudolf-Steiner-Schule
interessiert, kann sich ab so-
fort anmelden. Die Schule ver-
mittelt in zwei Ausbildungs-
jahren eine erweiterte Allge-
meinbildung sowie berufliche
Kenntnisse in gesundheitli-
chen und sozialen Arbeitsbe-
reichen. Der Bildungsgang er-
möglicht den Schülern, die all-
gemeine Fachhochschulreife
zu erwerben und sich gleich-
zeitig den Berufsfeldern theo-
retisch und praktisch zu nä-
hern. Aufnahmevorausset-
zung ist die Fachoberschulrei-
fe. Anmeldeschluss ist Freitag,
27. März. Weitere Infos und
Anmeldung per Tel. (05 21)
91 17 81 90, per E-Mail an bue-
ro@rs-bk.de, online unter ru-
dolf-steiner-berufskolleg.de
oder direkt vor Ort an der
Propstei 23.

Für Kindertagespflege
qualifizieren

¥ Bielefeld. Bei der Katholi-
schen Erwachsenen- und Fa-
milienbildung Bielefeld be-
ginnt am Montag, 9. März, zu-
nächst immer vormittags von
8.30 bis 12.30 Uhr die Grund-
qualifizierung zur Kinderta-
gespflegeperson. Weitere In-
formationen gibt es unter Tel.
(05 21) 5 28 15 20. Anmel-
dung online unter:

bielefeld@kefb.de
www.kefb.de/bielefeld

Raus aus demAlltag:
Neue Erlebnisgruppe
¥ Bielefeld/Gütersloh. Unter
dem Motto „Raus aus dem All-
tag – Mitten rein in die Na-
tur“ startet an der Biostation
Gütersloh/Bielefeld am Mon-
tag, 2. März, ab 10 Uhr eine Na-
turerlebnisgruppe für Erwach-
sene. An zehn Terminen über
das Jahr verteilt geht es um ab-
wechslungsreiche Aktivitäten
in der Natur. Themen wie die
heimische Flora und Fauna,
Baumblattsalat, Kochen mit
Wildkräutern, und Kleintiere
in Wasser stehen auf dem Pro-
gramm. Die Treffen finden ein-
mal im Monat an einem Mon-
tagvormittag statt. Die Teil-
nahmekosten betragen 110
Euro plus 20 Euro Material-
kosten. Anmeldung bis Frei-
tag, 21. Februar, unter Tel.
(0 52 09) 98 01 01 oder per E-
Mail: info@biostation-gt-bi.de
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